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©idjenborff: SBintertraum. — Oënutlb Stidjtcc: ©ütmgöbte. 227

SEBoIïen, Poll Sonne, fpiegelit fid) gleirf) bem

(Stäbtdjen im Blauen Seelein; (Snten itnb
©dfjmâne häufen fid) mieber in aller 9ßoffierlid)=
feit unb Sdjnurrig'feit auf bem SBaffer ein; in
ben ntelaiidjolifdjeu Rappeln längg beg Seeg

pfeifen bie Stare furreub ing Sbcnbrot; auf
bem Xürmdjeit beg leiber nid)t gang einmanb»

frei umgebauten ©orljaufeg fingt eilte SCmfel

bie Sadjt îjexBei ; ein 3Mf)lrab geïjt im ©runbe,

unb eine gelbe ifeoftfutfclje fährt gteid) mie gu
Siebermeiergeiteu burdjg Siäbtdjeit. 21m gen=

fter beg SßagenPerfchlageg geigt fid) ber ®opf
eineg jungen, in bie SBelt f)ilteirtfa£>reitbeit SSem

fdjen :1tnb erinnert an bie Sßorte jeneg alten, an
bie feiige 5ßoftfutfdjengeit gema^nenben ißoI'fg=

liebeg;

„Stun leb lno'fjl, bu ileine ©äffe

SBintertraum.
Serfcbneit liegt rings bie gange QBcli,

3d) twb nichts, tnas mid) freuet,

Serlaffen fleht ber Saum im gelb,
Bat tängft fein 2aub nerftreuet.

®er Sßtnb nun gebt bei ftitter ©lacht

Unb rüttelt an bem Saume,

©a rüt)rf er feinen ©ipfel fad)t

Unb rebet roie im ©räume.

©r träumt uon künftiger grüt)lingsgeit,
Son ©rün unb SSellenraufchen,

SSo er im neuen grühlingskleib,
3u ©ottes 2ob roirb raufeben. gutjenboeff

Ghitragöbie.
©rgät)Iung üou

„Sag ift bie Seiterfpitge," jagte ber güfjrer
^ermann SBanner, fidE) umtoenbeub, gu feinen
Beibeit Segleitern.

Slufatntenb Blieben Slang Söranbt unb Seppl
Mirdpnaier fielen. Stit einem Surf ftiefeen fie

ihre Stier iit ben meicfjen Sdjnee.
„Schau", rief Seppl Sirdjntaier Begeiftert

aug, „mie fdjön ift eg ïjier oben! ©er Sufftieg
t)at fid) gelohnt!"

Über fie in ftürmenben .Ipofjen gog fief) bag

glutenbe Slam 3tm tporigont Pereinte fid) ber

Gimmel mit beut gemaltigen Sarmenbelgebirgg=

gug gü einem fdjimnternben Streifen, ©er
©fcmgflitterfrfmee Blinïte unb blifete um fie. Sie
ftanben in Sidjt gebabet mie in einem purpurn
nett Sonnenfee.

SDSeit unter ihnen, in tiefen grieben einge=

hüllt, lag Seefelb. ©ie ipäufer unb bie Sirdje
mirïeit mie forgfältig aufgefteHte Saufteine.

„9hui motten mir ung fertig machen — gitr
3tbfal)rt," unterbrach tpermanu ©Banner bie

Stille. SSir ntiiffen ung beeilen, bain it loir nod)

Por ©nnïel'heit int Orte fiitb. Sept ift eg brei

Ut)r, um fiinf foïleit mir am Seefelbcr Sec fein.
Sicht maïfr, ^»err Sirrf)inaier, Sic feheti ftct)

©§ioaIb Stidjter.
etmag bor! @g ift eine gefährliche Stbfaïjrt. goI=

gen Sie immer meinen Spuren!"
@r fefete fid) in Semegung unb fuhr langfant

au beut fteil abfallcnben ©rat entlang.
„©ßeifet bu, Mang," liefe fid) Sepp! Sircfp

maier Pernehmen, „ber $ermann ©Banner ift
einer, ber fid) einbilbet, btird) feine ©riuahnum
gen unb fein norfidjtigeg gapren ber Pollenbete

güferer gu fein. — ifeafe mal auf, meint mir bag

plateau bort brübeit erreicht hüben, merbe id)

ihn überholen, unb ihm geigen, mag Sfilattfen

W ^Sit rafeuber gaprt rtfe er jefet einen ©l)rt=

ftiania unb mar feïuitbenlang in ben feinen

5ßitlPcrfd)itec eingehüllt.
^ermann ©Banner beiuerfte nun, bafe Seppl

Strchutaier it)n einholen loottte. ©Sit ber beut

gührer eigenen ©edjiit! ftiefe er beim ©Benben

ben Sfiftorf in ben Schnee, fprang mit einem

furgen Surf herum unb fuhr, ben aüfmirbelnben

Schnee hinter fid) laffenb, ber in ber SOtitlbe Por

ihnen liegeuben Sörblinger glitte gu.

Seppl mürbe jefet toïïfiihn. @r bürfte fid) leicht

unb fuhr fa'ft grabltuig ben tpang hinunter,
©cum fprang er einen gut auggeführten Quem

Eichendorff: Winteàaum. — Oswald Richtern Stitragödic.

Wolkeil, voll Sonne, spiegeln sich gleich de»?

Städtchen im blauen Seelein; Enten und
Schwäne Hausen sich wieder in aller Possierlich-
keit und Schnurrigkeit ans dem Wasser ein; in
den melancholischen Pappeln längs des Sees

pfeifen die Stare surrend ins Abendrot; auf
dem Türmchen des leider nicht ganz einwand-
frei umgebauten Torhauses singt eine Amsel
die Nacht herbei; ein Mühlrad geht im Grunde,

und eine gelbe Postkutsche fährt gleich wie zu
Biedermeierzeiten durchs Städtchen. Am Fen-
ster des Wagenverschlages zeigt sich der Kopf
eines jungen, in die Welt hineinfahrenden Men-
scheu und erinnert an die Worte jenes alten, an
die selige Postkutschenzeit gemahnenden Volks-
liedes:

„Nun leb Wahl, du kleine Gasse

Wintertraum.
Verschneit liegt rings die ganze Welt,
Ich hab nichts, was mich freuet,

Verlassen steht der Baum im Feld,

àt längst sein Laub verstreuet.

Der Wind nun geht bei stiller Nacht

Und rüttelt an dem Baume,

Da rührt er seinen Gipfel sacht

Und redet wie im Traume.

Er träumt von künft'ger Frühlingszeit,
Von Grün und Wellenrauschen,

Wo er im neuen Frühlingskleid,
Zu Gottes Lob wird rauschen. Eichenden,

Skitragödie.
Erzählung von

„Das ist die Reiterspitze," sagte der Führer
Hermann Wanner, sich umwendend, zu seinen
beiden Begleitern.

Aufatmend blieben Klaus Brandt und Seppl
Kirchmaier stehen. Mit einem Ruck stießen sie

ihre Skier ill den weichen Schnee.

„Schau", rief Seppl Kirchmaier begeistert
aus, „wie schön ist es hier oben! Der Aufstieg
hat sich gelohnt!"

Über sie in stürmenden Höhen zog sich das

glutende Blau. Am Horizont vereinte sich der

Himmel mit dem gewaltigen Karwendelgebirgs-

zug zu einem schimmernden Streifen. Der
Glanzflitterschnee blinkte und blitzte um sie. Sie
standen in Licht gebadet wie in einem Purpur-
neu Sonnensee.

Weit unter ihnen, in tiefen Frieden einge-

hüllt, lag Seefeld. Die Häuser und die Kirche
wirken wie sorgfältig aufgestellte Bausteine.

„Nun wollen wir uns fertig machen — zur
Abfahrt," unterbrach Hermann Wanner die

Stille. Wir müssen uns beeileil, damit wir noch

vor Dunkelheit im Orte sind. Jetzt ist es drei

llhr, um fünf sollen wir am Seefelder See sein.

Nicht wahr, Herr Kirchmaier, Sie sehen sich

Oswald Richter.

etwas vor! Es ist eine gefährliche Abfahrt. Fol-
gen Sie immer meinen Spuren!"

Er setzte sich in Bewegung und fuhr langsam

ail dem steil abfallendeil Grat entlang.
„Weißt du, Klaus," ließ sich Seppl Kirch-

maier vernehmen, „der Hermann Wanner ist

einer, der sich einbildet, durch seine Ermähnn»-
gen und sein vorsichtiges Fahren der vollendete

Führer zu sein. — Paß mal auf, wenn wir das

Plateau dort drüben erreicht haben, werde ich

ihn überholen, und ihm zeigen, was Skilaufen
heißt!" ^In rasender Fahrt riß er zetzt einen Ehr>-

stiania und war sekundenlang in den feinen

Pulverschnee eingehüllt.
Hermann Wanner bemerkte nun, daß Seppl

Kirchmaier ihn einholen wollte. Mit der dem

Führer eigenen Technik stieß er beim Wenden

deil Skistock in den Schilee, sprang mit einem

kurzen Ruck herum und fuhr, den aufwirbelnden

Schilee hinter sich lassend, der in der Mulde vor

ihnen liegenden Nördlinger Hütte zu.

Seppl wurde jetzt tollkühn. Er bückte sich leicht

und fuhr fast gradlinig den Hang hinunter.
Dann sprang er einen gut ausgeführten Quer-



228 Dêtoctlb Sîidjtei:: ©fttcagöbie.

förmig, faut aber, bet et in 31t fdjnetter gal)tt
toat, ing Sdjleubetn unb ftiirgte, ficfi i'tberfcf)la=
genb, mit einem SCuffd^rei in bie ®iefe.

Slaug Sranbt faï) bon oben, baf; et rninbe*
ftenê geïjn SOÎeter hiitahgcfdjleuberi toorben toat
unb nun in gufammengeErümmter (Stellung lie*

gen blieb.
3u gleitet Qeit erreichten et unb SSannet

ben mit fhmergbetgetrtetn ©efidjt baliegenben
Sepp!. Set geigte auf feinen guff unb fagte
mit gufammengeptefjten gähnen: „Seit tjab id)

mit tooljl aitggeïugelt!"
3m 9tu fdjuallte bet Sül)ret petmann ben

Sti ab unb löfte beljutfam ben Sdjuh bom
Sufge.

®er Suf> tear ein greffer, gefdjtoollenet Stlunt=

pen. petmann SBanner rieb itjn mit Sd)nee
ein unb maffierte itjn leidjt.

„Sie tjaben ©lücf, pert Sitdjmaier, nidjté
gebrochen. SIber sunt Sal hinunter ïommen toit
nicht mel)t. 9GBit müffen in bet Quitte übernah*
ten. ©ut, bah id) ben Shlüffel mitgenommen
I)abe — fie ift im SSinter unbetoohnt."

Seljutfam legte er, in bet ^iitte angeEom*

men, ben Setlehteit niebet unb toatf gtoffe SIo*
ben §0(3 in ben Samin.

„3d) habe bag ©efül)I", preßte SeppI herbot,
„alg ob fid) gtoei Snodjm in meinem Suffe 311=

fammentieben. Sei bet fleinften Setoegitng
habe id) ungeheure Sdjmergen."

3n bem ftadernben Sicht beg Smetg toitïte
bet Suff befonbetê fh'Iimm.

3n fichtlicher Verlegenheit bandagierte- bet
Süljtet ben Suff unb toanbte fid) bann gu Slaug
Staubt: „3h bin mit meinet Sache nicht mehr
getoiff. ©g toäte bag befte, einet ton ung halte
jelgt pilfe; beim morgen bringen toit ipn allein
nicht runter. Satten <gte, — ich glaube, id) bin
für ben Stauten mehr pilfe al§ Sie. 3h toetbe
Sie noch ein Stiid hinunter begleiten, big toit
auf Sfifputen ftofgen. Senen laufen Sie nach;
fie ntûnben alle in Seefelb. 3h Sin in gtoangig
DJtinuten gutiid, .pert Sirrîjmaiet, bleiben Sie,
bitte, ruhig liegen! — Unb nun: Sempo! pert
Staubt, bamit Sie nod) bor Stilbruch &et ®un=
felljeit unten finb."

Sdjtoeigfam, mit groffen Schritten, fauften
fie butch freit Enitfhenben Schnee.

3n toeiter Seme fat) Slaug bie Sdjartlähnet
piitte. Neugierig lugten bie fdjtoatgeit Sohlen
auê bem bliigenben Schnee hetbot.

„Sllfo peil!" tief ihm bet Sühnet gü. »S<h=

ten Sic borfidjtig unb immer ben Sputen
nach!"

Slang f(haute fid) noch einmal um. ®urd) bie

Sichten fap er ben Sitdfturnt bon Seefelb tote
einen fDîaft in bie Sit ft tagen.

„9ta, bann toetbe id> mal", fagte et, „peil!"
IXnb fdjon fd)ob fich fein Sbetfötpet bortoärtg.

3n fdjncllet Saint faufte Slaug gtoifd)en
ben Säumen bat)in unb toat, ba er bauetnb
Heine Süfcpe ftreifte, halb gang mit Schnee
itbetgogen.

Seim 'Sßenben betlot et bag ©Ieid)getoid)t
unb fiel einige SReter tief, ©inen Slugenbliä
blieb et ftitt liegen, 'f(haute fuepenb nach üben

— unb fing bann aber Eräftig ah gu fobeln.
Son oben her betnahm et bie Stimme beg

Sül)tetg, bet feinen Sturg nicht fefjen 'tonnte.
llnfagbar. tool)I fühlte et fid) in biefem

Slugenblid, ba et ben Süljret in feinet Stahe
touffte. @t fhäufelte fid) langfam aug bem

Schnee hetaug, fäjüttelte fidj ladjenb, brüllte
noch einmal bergnügt nach oben unb fuhr bann,
a Ig et SInttoort erhielt, toeiter.

©g toat ein unangenehmeg Sohren butd) ben

Sidjtentoalb. 3u tafhem Sdjhmng faufte et in
ein bidfteg ©eftrüpp hinein. @t fat) eg, unb bod)
tonnte et nicht mehr au&toeidjen. ©g toat i|ni,
alg ob et unter bem gtoange Ipnble: S<hre
hinein!

©t muffte ben einen Sti abfhnatlen unb per*
auggetten. Sann blieb et einen Sîoment fit*
gen, fdjnaUte ben Sti toiebet an unb — ftuigte
übet bie fdjnetl einbrecfjeiibe ®untelheit.

©tfdjtodeit rief er mehrere Stale nad) oben.
SBie ein bumpfeg ®roljen bethallte bag ©ho in
ben Setgen. 3e|t tourbe et unruhig.

Solange et beg Süljretg geahnt, folange toat
et feinet fid)et getoefen. 216er feigt — ba er auf
fid) allein angetoiefen toat, betlot er bag Set*
trauen gu feinem Sännen, Sein Sohren tourbe

unfidjet — et ftiirgte toiebetljolt, betlot bie

Überfiht unb fuhr leiht finnig, nur bon bem

einen ©efitl)! getrieben, moglidjft fdjiicll uad)
Seefelb git tomnien.

So Bemertte et niept, bah m fi<h auf einet
groffen überberften Sdjneetoebe betoegte. 2Iuf
einmal gab biefe nad), unb et 'ftiirgte, in Sdjnee
eingehüllt, tief hinunter. ®umpf bröhnte eg in
feinem Sötper, alg fein Sopf gegen eine Si^ie
fd)lug. @t betlot bag Setoufjtfein...

®ie Qeit betging, —am pimmel bildeten fid)
SBoIEen, bie fih langfam gu einet ftarEen ©in*

228 Oswald Richter: >skitragödie.

sprung, kam aber, da er in zu schneller Fahrt
war, ins Schleudern und stürzte, sich überschla-
gend, mit einem Aufschrei in die Tiefe.

Klaus Brandt sah von oben, daß er minde-
stens zehn Meter hinabgeschleudert worden war
und mun in zusammengekrümmter Stellung lie-

gen blieb.
Zu gleicher Zeit erreichten er und Wanner

den mit schmerzverzerrtem Gesicht daliegenden
Seppl. Der zeigte auf seinen Fuß und sagte
mit zusammengepreßten Zähnen: „Den hab ich

mir Wohl ausgekugelt!"
Im Nu schnallte der Führer Hermann den

Ski ab und löste behutsam den Schuh vom
Fuße.

Der Fuß war ein großer, geschwollener Klum-
pen. Hermann Wanner rieb ihn mit Schnee
ein und massierte ihn leicht.

„Sie haben Glück, Herr Kirchmaier, nichts
gebrochen. Aber zum Tal hinunter kommen wir
nicht mehr. Wir müssen in der Hütte übernach-
ten. Gut, daß ich den Schlüssel mitgenommen
habe — sie ist im Winter unbewohnt."

Behutsam legte er, in der Hütte angekom-

men, den Verletzteil nieder und warf große Klo-
ben Holz in den Kamin.

„Ich habe das Gefühl", preßte Seppl hervor,
„als ob sich zwei Knochen in meinem Fuße zu-
sammenrieben. Bei der kleinsten Bewegung
habe ich ungeheure Schmerzen."

In dem flackernden Licht des Feuers wirkte
der Fuß besonders schlimm.

In sichtlicher Verlegenheit bandagierte der

Führer den Fuß und wandte sich dann zu Klaus
Brandt: „Ich bin mir meiner Sache nicht mehr
gewiß. Es wäre das beste, einer von uns holte
jetzt Hilfe; denn morgen bringeil wir ihn allein
nicht runter. Fahren Sie, — ich glaube, ich bill
für den Kranken mehr Hilfe als Sie. Ich werde
Sie noch ein Stück hinunter begleiten, bis wir
auf Skispuren stoßen. Denen laufen Sie nach;
sie münden alle in Seefeld. Ich bin in zwanzig
Minuten zurück, Herr Kirchmaier, bleiben Sie,
bitte, ruhig liegen! — Und nun: Tempo! Herr
Brandt, damit Sie noch vor Anbruch der Dun-
kelheit unten sind."

Schweigsam, mit großen Schritten, sausten
sie durch den knirschenden Schnee.

In weiter Ferne sah Klaus die Schartlähner
Hütte. Neugierig lugten die schwarzen Bohlen
aus dem blitzenden Schnee hervor.

„Also Heil!" rief ihm der Führer zm „Fah-

ren Sie vorsichtig und immer den Spuren
nach!"

Klaus schaute sich noch einmal um. Durch die

Fichteil sah er den Kirchturm van Seefeld wie
einen Mast in die Lust ragen.

„Na, dann werde ich mal", sagte er, „Heil!"
Und schon schob sich sein Oberkörper vorwärts.

In schneller Fahrt sauste Klaus zwischen
den Bäumen dahin und war, da er dauernd
kleine Büsche streifte, bald ganz mit Schnee
überzogen.

Beim Wenden verlor er das Gleichgewicht
und fiel einige Meter tief. Einen Augenblick
blieb er still liegen, schaute suchend nach oben

— und sing dann aber kräftig an zu jodeln.
Von oben her vernahm er die Stimme des

Führers, der seinen Sturz nicht sehen kannte.
Unsagbar Wohl fühlte er sich in diesem

Augenblick, da er den Führer in seiner Nähe
wußte. Er schaufelte sich langsam aus dem

Schnee heraus, schüttelte sich lachend, brüllte
noch einmal vergnügt nach oben und fuhr dann,
als er Antwort erhielt, weiter.

Es war ein unangenehmes Fahren durch den

Fichtenwald. In raschem Schwung sauste er in
ein dichtes Gestrüpp hinein. Er sah es, und doch

konnte er nicht mehr ausweichen. Es war ihm,
als ob er unter dem Zwange handle: Fahre
hinein!

Er mußte den einen Ski abschnallen und her-
auszerren. Dann blieb er einen Moment sit-

zen, schnallte den Ski wieder an und — stutzte
über die schnell einbrechende Dunkelheit.

Erschrocken rief er mehrere Male nach oben.

Wie ein dumpfes Drohen verhallte das Echo in
den Bergen. Jetzt wurde er unruhig.

Solange er des Führers geahnt, solange war
er seiner sicher gewesen. Aber jetzt — da er auf
sich allein angewiesen war, verlor er das Ver-
trauen zu seinem Können. Sein Fahren wurde
unsicher — er stürzte wiederholt, verlor die

Übersicht und fuhr leichtsinnig, nur von dem

einen Gefühl getrieben, möglichst schnell nach

Seefeld zu kommen.
So bemerkte er nicht, daß er sich auf einer

großen überdeckten Schneewehe bewegte. Auf
einmal gab diese nach, und er stürzte, in Schnee

eingehüllt, tief hinunter. Dumpf dröhnte es ill
seinem Körper, als sein Kopf gegen eine Fichte
schlug. Er verlor das Bewußtsein...

Die Zeit verging, —am Himmel bildeten sich

Wolken, die sich langsam zu einer starken Ein-



Oëlualb ,9îidfter:

peit berfçpmolgen urtb fiegettb baê ftraplenbc
33tau überwogen.

Sept xegte fid) Stdauê ©raubt. ®aê ©töpnen,
ba§ ipnt entfuhr, napm bie grimmige Stätte iit
fidj auf.

®r Blieb liegen unb empfanb nur burnpf, toaê
ipm gefdiesen, ILnbetoupt faxten feine tpänbe
gum Stopf. „Sep blute ja," fliifterte er noep gang
betäubt bor fic^ pin. ©ann berfuepte er, fid) mit

©ïitragôbie. 229

©acpbenïlid) blicf't er auf ben ©eppl, ber
rupig fcptafenb baliegt. ©töptid) richtet er fid)
empor unb giept fic§ ïjaftig an. „SBenn ipnt bei
ber SC6fat)rt nun ettoaê paffiert i'ft?" ftnb feine
©ebanfen. @r läuft untupig int Qimmer um=
per. ®ie ©ebanfen taffen iptt nid)t in Stupe.
,,Sd) burfte ipn niept allein fapren taffen." ©t
greift gu feinen ©fiern.

9?acp einer ©tunbe ftept er bor ber ©cpart»

SEracfjiert au§ bem @t. ©alter OBerlanb: 83uct)§.

©etoatt emporguridjten, fiel aber nad) ïurgen
Stnftrengungen toieber in fiep gufammen.

©erfcptoommen, in lueiter perlte fiept er bie

Sicpter bon ©eefetb toie ©terne fepimmern.
„Scp toi.II midj nod) ettoag auêrupen," fpriept

er gtt fid) unb fcptiefft bie Stugen. @r füplt bie
Stätte, loie fie langfam att feinem Körper pin=
aufïriecpt. ©eine tpanb gleitet gum bergen, al§
ob fie bie Stätte abtoeprett tootle. @3 ift nur ein
Sftoment — bann fällt fie feptaff gurüd

@3 ift gtoötf llpr nadptS. ©turnt peitfdjt um
bie ©örbtinger glitte, ©er gitprer Sßanner
rieptet fid) auf unb fdjaut in bie langfam gufam=
tnenfinïeitbe ©lut beê Statuin3.

$ï)ot. £5. SSeïïûuer, St. ©allen.

läpner tpüttc. ©eine fitrgen ©eptäge gegen bie

©iir übertönen ba3 ©eilen beg tpunbeg.
„2tber tpermann, toag toitlft bu benn um

biefe Qeit pier peroben? Sft toaS paffiert?"
fragte bie beforgte ©timme be3 |jüttentoart3.

Sit furgett ©äpett teilte tpermantt SBantter

mit, toag fid) ereignet patte.
,,©u, ^ermann, bu pätteft ipn ttiept allein

fapren taffen fotten. 2Benn ipm nun ettoag paf=

fiert ift!"
„Scp fudpc ipit unb, toemi id) big morgen nidjt

bei bir bin, fo gepft bit gut Quitte pinattf unb

potft betx anbereit. — <§eit!" SJcit biefett paftig
perPorgeftopeneit ©Sorten faufte SBanner toie*

Oswald Richter:

heit verschmolzen und siegend das strahlende
Blau überzagen.

Jetzt regte sich Klaus Brandt. Das Stöhnen,
das ihm entfuhr, nahm die grimmige Kälte in
sich auf.

Er blieb liegen und empfand nur dumpf, was
ihm geschehen. Unbewußt faßten feine Hände
zum Kopf. „Ich blute ja," flüsterte er noch ganz
betäubt vor sich hin. Dann versuchte er, sich mit
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Nachdenklich blickt er auf den Seppl, der
ruhig schlafend daliegt. Plötzlich richtet er sich

empor und zieht sich hastig an. „Wenn ihm bei
der Abfahrt nun etwas passiert ist?" sind seine
Gedanken. Er läuft unruhig im Zimmer um-
her. Die Gedanken lassen ihn nicht in Ruhe.
„Ich durfte ihn nicht allein fahren lassen." Er
greift zu seinen Skiern.

Nach einer Stunde steht er vor der Schart-

Trachten aus dem St. Galler Oberland: Buchs.

Gewalt emporzurichten, fiel aber nach kurzen
Anstrengungen wieder ill sich zusammen.

Verschwommen, in weiter Ferne sieht er die

Lichter von Seefeld wie Sterne schimmern.
„Ich will mich noch etwas ausruhen," spricht

er zu sich und schließt die Augen. Er fühlt die
Kälte, wie sie langsam an seinem Körper hin-
auskriecht. Seine Hand gleitet zum Herzen, als
ob sie die Kälte abwehren wolle. Es ist nur ein
Moment — dann fällt sie schlaff zurück

Es ist zwölf Uhr nachts. Sturm peitscht um
die Nördlinger HüUe. Der Führer Wanner
richtet sich auf und schaut in die langsam zusam-
mensinkende Glut des Kamins.

Phot. I. WeHauer, St. Gallen.

lähner Hütte. Seine kurzen Schläge gegen die

Tür übertönen das Bellen des Hundes.
„Aber Hermann, was willst du denn um

diese Zeit hier heroben? Ist was passiert?"
fragte die besorgte Stimme des Hüttenwarts.

In kurzen Sätzen teilte Hermann Wanner
mit, was sich ereignet hatte.

„Du, Hermann, du hättest ihn nicht allein
fahren lassen sollen. Wenn ihm nun etwas Pas-

siert ist!"
„Ich suche ihn und, wenn ich bis morgen nicht

bei dir bin, so gehst du zur Hütte hinauf und

holst den anderen. — Heil!" Mit diesen hastig
hervorgestoßenen Worten sauste Wanner wie-
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ber baBott. 3Sie ein Säger fuï)x er mit fpäljem
ben Stugen bunt) ben SSalb. Qsê hatte aufgehört
31t fdjnéien. ^ebe ©pur mar Berbectt.

(Meidjtert atmete er auf, atë er ungefähr
bie Hälfte be§ 3Bege§ hinter fid) hatte.

SDa getoatfrte er bie jufainmengenfunfene
©djneemeije.

Sangfam, beinahe furd)tfam, ftridj er näher.
Sin einen Saunt gelernt, Blieb er fielen unb
flaute fudjenb hinunter, fjn ber SIat)e einer
gidjte faf) er einen 3ïi in bie Suft ragen. ®r
mirfte auf iîjix Inie eine ftunnne SInftagc.

©ie Stier löfte er Bon feinen Simulien unb
fprang mit einem Sud in öie Siefe. @r taudjte
in bie ©djueentaffen unter, Befreite fid) non
ihnen unb motlte fid) gerabe an etma§ @djmar=

gern emporgiehen.
©rfdjrotfett lief) er ben gatff Bon Mau»

©raubt loë. ©aitn frodj er gu ifjtn ï)in, ftreifte
ibm fanft ben ©djnee Bant ©efidjt unb tafteic
il)n mit gitternben Rauben aß. 0bgleidj er fo=

fort muffte, baff Mctu» ©raubt tot inar, natjm
er beffen SIrme, rieb fie, fdjüttelte ibjn, ftreidjelte
Inieber mit ipänben, bie nid)t faffen tonnten,
mag gefdjeïjen mar.

fseçt ftanb er auf, fcfjaute mie geifteêablnefenb
um fid), um. bann falöi^Iicf) aufgubrü'llen :

„Sd) bin fdjulbig."
©arff üerliefj er flatté ©raubt, olfne fid) nodj

Steine
©3er eine ernfte gaßrt beginnt,
©ie ©tut bebarf unb frifcben ©Sinb,
ßr fcbaut nerlangenb in bie ©Seite

©ad) eines treuen ©uges ©ranb,
©ad) einem marmen ©ruck ber iöanb,
©ad) eittem ©Sort, bas ihn geleite.

(Sin ernftes ©Sagen beb' id) an,
60 tret* id) benn 3U euch ßinan,
Sbr meine füllen ftrengen Soten!
3d) bin erroacbt an eurer ©ruft,
©us ©Baffer, geuer, ©rbe, Suft
bat eure Stimme mir geboten.

©Senn bie ©atur in iöaber lag
Unb öurcb bie ©Solkenmirbei brad)
Sin gunke jener taufenb Sonnen, —
Sprecht aus ber Slemente Streit
3f)r Hiebt oon einer Smigkeit
Unb unerfcböpften Stentes ©rönnen?

©m iöange fd)lid) id), krank unb matt,
©a habt ihr mir bas melke ©latt
©tif ©Sarnungsftüftern gugetragen,

einmal ltutguBIideii, fletterte gu feinen ©tiern,
fdjnallte fie an unb beloegfe fid) mie unter einer
Saft gu ben einfüllten )pöi)eit bjinauf. Slitf einer
©ergfpiije blieb er fteljen uttb fdjtie in bie eifige
äBhiternadjt tjinaug:

„©djulbig!"
tplölgtid) faufte er in mirbelnbem ©djnee ein=

gel)iiIii hinunter. (Sr überfdilug fid) — ftanb
aber ttadj furger Qeit mieber auf betr ©einen.

Sbm ging eg mie einem ©djmiutmer, ber fid)
bag Beben nehmen ltitl: immer Inieber mirb er

an bie OBerfläc^e guriicKommen. Dtjne git mif=

fen, mag er tat, irrte er ftunbenlaitg umher.
©rftaunt fdjaute er fidj um. Stuf ben hädjften

©ipfeln leuchtete bie SJiorgettröte. Siefatrijlnb
blieb er fteljen. @r (jörte bag ferne Sötten ber

Mrdjenglodert gu fidj Ijeraufljalteit.
llnb bann — auf einmal — tiff er einen

Querfprung unb fiffr bent ©orfe gu. SRit fdjtei=

djenben ©d)ritten bemegte er fief) burdj ben nod)
in tiefer ©title liegenben Ort. ©eilt ©efidjt mar
Berfalleit unb' Bon ben ©nftrengungen ber ©adjt
tief gegeidjnet. ©or bent ©cmeinbdjaus blieb
er erfdjöpft ftéïjen unb fdjnaïïte bie ©tier ab.

Sraftlog Iief3 er fic^ gegen bie Sür fallen, ba=

Bei fortmäfjrcnb bor fic^ tjinmurmelnb: „3d)
bin fd^itlbig — idj bin fdjulbig!"

SBanfenb bemegie er fid) in ben bunfleit
iïorribor tjinein,

Soten.
(Mächelt aus ber ©Seile üreis,
ßabf aus bes ©ngers ftarrem Osts

©ie ©lumenaugen aufgefcßlagen.

©Sas meine ©bern muft burd)3tel)n,
Sal) id)'s nicht flammen unb oerglüljn,
©n eurem Schreine nid)f erkalten?
©om ©uge bauchtet ihr ben Schein,
Shr meine ©ichter, bie allein
3n treuer 35anb bie ©Sage halten.

irait ift ber ©ruck oon eurer iöanb,
Srlofchen eures ©licU.es ©ranb,
Unb euer Saut ber Debe Dbem;
©och keine anbre ©echte brückt
So traut, fo hat kein ©ug gebliclif.
So fpricht kein ©Sort mie Srabesbrobem!

3^ faffe eures irreres Stab
Unb beuge meine Stirn hiaab
3u eurem ©räferhauch, bem füllen:
3umeift geliebt, 3uer(t gegrüßt,
Safe! lauter, mie ber ©ether fliefef,
©îir ©Qahrheit in bie Seele quillen!
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der davon. Wie ein Jäger fuhr er mit spähen-
den Augen durch den Wald. Es hatte aufgehört
zu schneien. Jede Spur war verdeckt.

Erleichtert atmete er auf, als er ungefähr
die Hälfte des Weges hinter sich hatte.

Da gewahrte er die zufammengenfunkene
Schneewehe.

Langsam, beinahe furchtsam, strich er näher.
An einen Baum gelehnt, blieb er stehen und
schaute suchend hinunter. In der Nähe einer
Fichte sah er einen Ski in die Luft ragen. Er
wirkte auf ihn wie eine stumme Anklage.

Die Skier löste er van feinen Schuhen und
sprang mit einem Ruck in die Tiefe. Er tauchte
in die Schneemafsen unter, befreite sich von
ihnen und wollte sich gerade an etwas Schwur-
zem emporziehen.

Erschrocken ließ er den Fuß von Klaus
Brandt los. Dann kroch er zu ihm hin, streifte
ihm sanft den Schnee, vom Gesicht und tastete

ihn mit zitternden Händen ab. Obgleich er so-

fort wußte, daß Klaus Brandt tot war, nahm
er dessen Arme, rieb sie, schüttelte ihn, streichelte
wieder mit Händen, die nicht fassen konnten,
was geschehen war.

Jetzt stand er auf, schaute wie geistesabwesend

um sich, um dann Plötzlich aufzubrüllen:
„Ich bin schuldig."
Dann verließ er Klans Brandt, ohne sich noch

Meine
Wer eine ernste Fahrt beginnt.
Die Mut bedarf und frischen Wind,
Er schaut verlangend in die Weite
Nach eines treuen Auges Brand,
Nach einem warmen Druck der Hand,
Nach einem Wort, das ihn geleite.

Ein ernstes Wagen heb' ich an,
So tret' ich denn zu euch hinan,
Ihr meine stillen strengen Toten!
Ich bin erwacht an eurer Gruft,
Aus Wasser, Feuer, Erde, Luft
Hat eure Stimme mir geboten.

Wenn die Natur in Hader lag
Und durch die Wolkenwirbel brach
Ein Funke jener tausend Sonnen,
Sprecht aus der Elemente Streit
Ihr nicht von einer Ewigkeit
Und unerschöpften Lichtes Bronnen?

Am Hange schlich ich, krank und matt,
Da habt ihr mir das welke Blatt
Mit Warnungsflüstern zugetragen,

einmal umzublicken, kletterte zu seinen Skiern,
schnallte sie an und bewegte sich wie unter einer
Last zu den einsamen Höhen hinauf. Auf einer
Bergspitze blieb er stehen und schrie in die eisige

Winternacht hinaus:
„Schuldig!"
Plötzlich sauste er in wirbelndem Schnee ein-

gehüllt hinunter. Er überschlug sich — stand
aber nach kurzer Zeit wieder auf den Beinen.

Ihm ging es wie einem Schwimmer, der sich

das Leben nehmen will: immer wieder wird er

au die Oberfläche zurückkommen. Ohne zu wis-
sen, was er tat, irrte er stundenlang umher.

Erstaunt schaute er sich um. Auf den höchsten

Gipfeln leuchtete die Morgenröte. Tiefatmend
blieb er stehen. Er hörte das ferne Tönen der

Kirchenglocken zu sich heraufhallen.
Und dann — auf einmal — riß er einen

Quersprung und fuhr dem Dorfe zu. Mit schlci-
chenden Schritten bewegte er sich durch den noch

in tiefer Stille liegenden Ort. Sein Gesicht war
verfallen und van den Anstrengungen der Nacht
tief gezeichnet. Vor dem Gemeindehaus blieb
er erschöpft stehen und schnallte die Skier ab.

Kraftlos ließ er sich gegen die Tür fallen, da-
bei fortwährend vor sich hinmurmelnd: „Ich
bin schuldig — ich bin schuldig!"

Wankend bewegte er sich in den dunklen
Korridor hinein.

Toten.
Gelächelt aus der Welle Kreis,
Habt aus des Angers starrem Eis
Die Blumenaugen aufgeschlagen.

Was meine Adern muß durchziehn,
Sah ich's nicht flammen und verglühn,
An eurem Schreine nicht erkalten?
Vom Auge hauchtet ihr den Schein,
Ihr meine Richter, die allein
In treuer Hand die Wage halten.

Halt ist der Druck von eurer Hand,
Erloschen eures Blickes Brand,
Und euer Laut der Oede Odem;
Doch keine andre Rechte drückt
So traut, so hat kein Aug geblickt.
So spricht kein Wort wie Grabesbrvdem!

Ich fasse eures Kreuzes Stab
Und beuge meine Stirn hinab
Zu eurem Gräserhauch, dem stillen:
Zumeist geliebt, zuerst gegrüßt,
Laßt lauter, wie der Aether fließt.
Mir Wahrheit in die Seele quillen!

Annette von Droste-Hülsyoss,
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